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Essenzen
aus dem Magazin

Des Beamten Lust
ist des Bürgers
Glück: Solange
die Staatsangestellten

Pornos
schauen, doktern
sie gewiss an
keinen neuen
Regulierungen
rum.
(S. 8)

Schokokläuse im Sommer?
Eine noch grössere Schnapsidee
ist nur, die Weihnachtsmänner
von April bis Oktober gesetzlich
zu verbieten. Doch wo Staaten
an Adipositas leiden, ist nichts
vor ihrem Zugriff sicher.

(S. 62 f.)

Lass bei voller Tasse
lieber deine Finger vom
Menasse.

(S. 74)

Auch ohne Steuer wird's
beim Erben teuer: Wenn
hiesige Richter fremden
Klienten kleine Testate
ausstellen, tun sie das im
Tempo von Beamten und
zu Stundenansätzen
von Bankern.
(S.8)

Rein spekulativ: Verspekulieren
wir uns spektakulär,

wenn wir den Spekulanten
skeptisch als Spieler
bespucken?
(S. 32 f.)

Sechs Tage sollst du dich mit
Arbeit betäuben, am siebten
Tage aber wirst du der Ruhe
mit Twitter zu Leibe rücken.
(S. 46 f.)

Gäbe es keine
Schamgrenze,
hätten wir nichts
zu lachen.
(S. 11)
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